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Ernst und Acherz. Haus und Welt. Heimath und 
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Äus einer poetische« Epistel.
Bruchstück.

London, 23. Januar 1852.

Uns jüngste Reimer gründlich zu curiren 
Von allem Dünkel der Poeierei, 
Muß unser Stern uns an die Themse führen — 
Nicht in den Dichterwinkel der Abtei, 
(Nur Wen'ge sind, die Besierung dort spüren, 
Wie kalt und vornehm auch das Auge sei, 
Mit dem, hervor aus ruhigen Marmorbrauen, 
Die stolzen Todten auf uns niederschauen!)

Nein, in die Straßen, in die pochenden Adern 
Der Riesenstadt, die blut- und lebenvollen;
Auf ihre ewig wiederhallenden Quadern;
In ihr Getös, in ihrer Räder Rollen;
In all ihr Brausen, Rufen, Reden, Hadern;
In ihren Strom, den hastigen, den tollen, 
Von Wandelnden, die auf und ab die breiten, 
Zwei Heeren gleich, bis Mitternacht durchschreiten!

O, deutscher Dichter, wer fragt hier nach dir? 
Und prangtest du im Lexikon von Brockhaus, 
Und druckte Cotta dich in Miniatur, 
Und ziertest du sogar einmal das Stockhaus, 
(Wie sonst ein Damen-Album!): — gilt das hier? 
Geh' nach Wisconsin doch, geh' in ein Blockhaus! 
Du bist dort minder aus der Welt, fürwahr! 
Als zwischen Charing Croß und Temple Bar!
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Das heißt, dafern du lächelnd es verschmähst. 
Dein Bischen Rus im Ausstreich auszubieten; 
Dafern du nicht von Thür zu Thüre gehst, 
Ob sie vielleicht dein Lorbeerbäumchen miethen 
Für ihre Routs: dasern du ferne stehst 
Den Drawing Rooms (Gott wolle dich behüten!) 
Aus deren Teppichen — just für eine Season! — 
Ter jüngste Löwe feiernd wird gewiesen!

Doch nun Ade — dir und dem Löwenthume!
Ich bin nur Bär! Bär brumm' ich durch die Masten, 
Und gleiße nicht mit meinem „Dichterruhme", 
Dem schön zerwetterten, durch Londons Gaffen;
Den „Flüchtling" meinst du, könnt' ich doch als Blume 
Der Passion im Knopfloch prangen laffen?
Ich dächte gar! Was bin ich diesem Volke? 
Hinschreit' ich ruhig unter meiner Wolke!

Und stähle mich an diesem muthigen Leben, 
In das aufs Neue mich mein Schicksal warf; 
Das unerbittlich mich in frisches Streben 
Und Thun hineinspornt, hart und rauh und scharf! 
Das meine Träume, meine Lieder eben 
So wenig kennt, als ihrer gar bedarf;
Das, achtlos meiner „Lorbeern", an mir rüttelt, 
Und mich — entwurzelt? — nein, nur fester schüttelt!
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Lothkehlchen.
Fragment.

(Au- einem Winterliede für'- Hau-.) 

1652.

Zur Weihnachtszeit ein Böglein roth. 
Ein VSglein roth von Brüstchen, 
Es bettelt um ein Krümchen Brot, 
Ein Krümchen oder Krüstchen.

Roth ist sein Brüstchen, O!
Roth ist sein Brüstchen, D!
Es bettelt um ein Krümchen Brot, 
Ein Krümchen oder Krüstchen, D!

Zwei Hochzeitslieder au- dem Exil.

1.

Jur frohen Frier des 21. Juli 1853.
Hamm und Düsseldorf.

Mel.: Am Rhein, am Rhein.

„Dies ist der Tag!" Run jubelt Freund und Sippel 
Heran, heran im Lauf!

Und pflanzt am Rhein, und pflanzet an der Lippe 
Der Freude Banner auf!

Ja, pflanzt es auf, und laßt es weh'n vom Söller!
Und Du, Affocie,

Laß donnern, Bölling, als des Feste- Böller, 
Den Kort von Epernayl
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Tenn fröhlich heut zum Traualtäre wallt er 
Nach langem Lölibat:

Er, unser Stolz, er, unser wohlbestallter 
Freund und Commerzienrath! ♦

Er sprach bewegt: „Was mag dahinter stecken? 
Seit Kurzem jede Nacht

Hat es in meinen Mahagoniblöcken 
Geheimnißvoll gekracht!

„Wie deut' ich's nur? Woll'n sich die Bretter fügen 
Zum Sarge mir? — O nein!

Zum Brautbett, denk' ich, und zur Kinderwiegen — 
Das wird die Meinung sein!

„Es ist damit, wie mit dem Tischbewegen!
Der Brust verlangend Glühn

Läßt ahnend selbst das harte Holz sich regen 
In meinem Magazin!

„So sei es denn!" — Er schleudert ohn' Erbarmen 
Den alten Leidvertreib,

Die Either, fort, und hält in festen Armen 
Was Beff'res nun — sein Weib!

Sein Weib, sein Weib, sein gutes Weib Marie, 
Die fortan, fromm und still, 

DeS Lebens Drang, des Lebens Last und Mühe 
Ihm tragen helfen will!

Die auf dem Herde, den er geht zu gründen 
(Just noch zu rechter Zeit!)

Die heil'ge Flamme liebend will entzünden. 
Den Stern in Freud' und Leid.

• Theodor Eichmann in Düsseldorf, Inhaber einer Holzhandlung.



Die für und für, daß er im Sturm nicht wanke, 
Um ihren Eichenmann

Sich schlingen will als freue Epheuranke — 
Et caetera! Stoßt an!

Stoßt an, stoßt an! Sie sollen beide leben!
Hurrah, und möge bald

Mit lust'gem Rauschen stattlich sie umgeben 
Ein junger Eichenwald!

In deffen Grün wir einst in grauen Haaren, 
Wie heut, beisammen stehn,

Wenn sie nach kurzen fünf und zwanzig Jahren 
Die Silberne begehn!

Dann heißt es wieder: „Festpanier vom Söller! 
Und Du Affociv,

Laß donnern, Bölling, als probaten Böller
Den Kork von Epernay!"

Dann heißt eS wieder: „Laßt die Gläser klingen!
Hoch unsre lieben Zwei!"

Und der dies Lied aufschrieb, daß wir es singen, 
Ist, hofft er, auch dabei!

(Ein diesmal nicht Eingeladener.
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2.

Äuff Herrn 

Hkineic^ Rörtkvs 
und Jungfrau 

Kzthku Ulokms 
ihre Hochzeit.

DüsseldorE 22. Msy 1855.

Im Non: IBifsfu niil dec fitocmtein Dorien ?

E^amon, jener vielgenannte 
^stpfeiffer anff -em Haderrohr, 

vamon, den sein Land verbannte, 
Singe jnngßens für das Lhor, 
3m Lrile sich des Mayen 
dlnd der rhoabvnsi zu erfreae«.

aende-runttn Laine 
^^Lchriti er auss und ab nad sann;

Laste dann ans einem Sieine 
Lieder, der beliebte Mann; 
Zog Herfür auch die Vertrante 
Seiner LiusamKeit, die /laute.



ju blasen er be-aute 
nab Wiese wäre« Ghr!) 

Alle Ltiickleia, so er Knute, 
Lüußtlch auf bem Haberrohr. 
Doch zumeist, balb hoch balb tiefe, 
Llus er dieses: „Heinrich schliefe!"

^braust erhub er seiue Stimme, 
und ohne Lauspern gar, 

Vasz die ikaodschast ümm und Lmme 
Wirklich fast voll Ltauueus mar, 
Rud der Themsegott mit Schalle« 
Schirr den /luthkriig tiesze fallen.

2k^tzo," sang er, „wo vom Lüsten 
Traut uud Slume scheust;

Wo der Thein mit breiten Süstea 
Maytranck durch die Laude genst; 
Wo die /ische ziehn in Schaaren 
Und die Vögel neu stch paare«:

Llzo will stch auch vermahlen 
^^(Lange feind dem Shestand!) 

Heiuz, der Sruder meiner Serie», 
Lnstos von der Welt genannt! 
Hand in Hand mit seiner Rathe« 
Für den Altar will er treten!

der Fromme«, Seil der Säten, 
wjDit nach langem Saus und Sraus 

^Riudet diese« Retchtgemuthru!
Vie zuerst ein eigen Haus 
Mit des Weibes treuem Walte« 
Sa«'n ihm hilft und auch erhalte«!
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jfiXÄ'fy1 es ihnen vohl gerathen!
QWVtfr1 es anfgericht't!

Mögen ße mich bald als Pathen 
Sranchea: — wenn beim Ersten nicht, 
Dann, ich will anch artlich bitten, 
Doch beim Zweiten ober Dritten!

Q^ia, wer itzt p Lnch träte!
MtLdia, wer aiiitjo frisch:

Heil dir, Heinz! und: Heil -ir, Lattzek 
Rufen Könnte übern Tisch!
Wer stch sanfte ließe trancken 
Znthon, den bernwbten Lchencken!

z$|Od) fernab mit bleicherm Haare, 
(4)1®el)t der Mann des Layiensptels, 
^*^Der nun wieder schon vier Jahre

Vürgt das SeessteaK des Lrils;
Dessen Maytranck (armer Schlucker!) 
Tsstg, krause Münhe, Zucker!

Znktmlid) jene herbe Lrnhe, 
4®Dit der Dritten roher Stamm 
t^TMtmal im Jahre frühe

Anszgenst auss gebratnes ikarnm.
Zwar als Drühe leidlich schmückt sie, 
Doch als Maytranck halb nur kleckt sie

ihr ahnt es nicht, ihr Lieben, 
E^Vas es heißt, verschlagen sein! 

^Maytranck, Freunde — Nichts gebliebe»!
Ltiü doch: Alles noch ist mein!
Weib und Lind — aoss fremder Schwebe 
Meine deutsche /euerstelle!



stn-s, die mir deschmicht geo 
^l/Mein oft onzeöuld'-es Hertz, 

Dafi selbst ans) -er Srust -es FlScht'gen 
Wie ein Strahl noch blitzt -er Schertz, 
Das) ich, Lin- noch nn- Porte, 
Jubeln kann: Heil, Heinz nn- Rathe!"

(0K)lfo fang -er Tngen-reiche 
I^Dnrch den anfzgestreckten Heyn;

Schnitte noch in eine Eiche 
Dir vrrrhrtrn Lahmrn rin;
Drübrr zwo vrrfchlnngnr Han-r, 
Drunter: Profit ohne Ende!

<Ätnn so, wie-erümm mit Dlafrn, 
^|6ing er Heime, ernst -och froh;

Schritte zu, ans feuchtem Lasen, 
Seinem Luhfitz Monpopo;
Hojfen-e, wie -afz fein Rallen 
Ihnen möge bafz gefallen!

Honten, 
in Verlegnng -efz Anthoris.
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3« Solins Rodenberg s Xlbnm.
London, November 1856.

Den jungen, frischen Liedermund 
Will ich an Wald uud Wiesen, 
An Buchenhang und Eichengrund 
Zum Boten mir erkiesen.

Die Heimath grüß' er tausendmal. 
Die seine und die meine, 
Den Lippenvald, das Weserthal, 
Schaumburg und Externsteine.

Und Dorf und Stadt und Baum und Strauch, 
Und allwärts aus den Auen 
Das blonde Volk mit blauem Aug', 
Die Männer und die Frauen.

Heil ihm, daß in der Heimath er 
Dars für die Heimath singen, 
Und mög' ihm jeden Sommer mehr 
Sein freudig Lied gelingen!

Rach Johanna LinKel's Srgräbniß.
20. November 1858.

Zur Winterszeit in Engelland, 
Versprengte Männer, haben 

Wir schweigend in den fremdm Sand 
Die deutsche Frau begraben.
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Der Rauhfrost hing am Haidekraut, 
Doch sonnig lag die Stätte, 

Und sanften Zugs hat ihr geblaut 
Der Surrey-Hügel Kette.

Um Ginster und Wachholderstrauch 
Schwang zirpend sich die Meise, — 

Da wurde dunkel manches Aug', 
Und Mancher schluchzte leise;

Und leise zitterte die Hand
Des Freundes, die bewegte, 

Die aus den Sarg das rothe Band, 
Den grünen Lorbeer legte.

Die muthig Leben sie gelehrt 
Und muth'ge Liederweisen, 

Am offnen Grabe stand verstört 
Das Häuflein ihrer Waisen;

Und fest, ob auch wie quellend Blut 
Der wunden Brust entrungen, 

Ist über der verlaffnen Brut 
Des Vaters Wort erklungen.

So ruh' denn aus in Luft und Licht! 
Und laß uns das nicht klagen, 

Daß Drachenfels und Oelberg nicht 
Ob deinem Hügel ragen!

Daß er nicht glänzt im Morgenthau, 
Noch glüht im Abendscheine, 

Wo durch Geländ und Wiesenau 
Die Sieg entrollt zum Rheinel
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Wir senken in die Gruft dich ein, 
Wie einen Kampfgenossen;

Du liegst aus diesem ftemden Rain, 
Wie jäh vor'm Feind erschaffen;

Ein Schlachtfeld auch ist das Exil —
Auf dem bist du gefallen, 

Im festen Aug' das Eine Ziel, 
Das Eine mit uns Allen!

Drum hier ist deine Ehrenstatt, 
In England's wilden Blüthen; 

Kein Grund, der bester Anrecht hat 
Im Sarge dich zu hüten!

Ruh' aus, wo dich der Tod gefällt!
Ruh' aus, wo du gestritten!

Für dich kein stolzer Leichenseld, 
Als hier im Land der Britten!

Tie Luft, so dieses Kraut durchwühlt 
Und diese Graseswellen, 

Sie hat mit Milton's Haar gespielt, 
Des Dichters und Rebellen;

Sie hat geweht mit frischem Hauch 
In Cromwell's Schlachtstandarten;

Und diese- ist ein Boden auch. 
Drauf seine Roste scharrten!

Und aus von hier zum selben Bronn 
Des goldnen Lichtes droben

Hat Sidney, jener Algernon, 
Sein brechend Aug' erhoben;
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Und oft wohl an den Hügeln dort 
Ihr Aug' ließ Rahel hangen, — 

Sie, Ruffell's Weib, wie du der Hort 
Des Gatten, der gefangen!

Die sind's vor Allen, diese Vier! 
Dies Land, es ist das ihre!

Und sie beim Scheiden stellen wir 
Als Wacht an deine Thüre!

Die deinem Leben stets dm Halt 
Gegebm und die Richtung, — 

Hier stehn sie, wo dein Hügel wallt: 
Freiheit, und Lieb', und Dichtung!

Fahrwohl l und daß an muth'gem Klang 
Es deinem Grab nicht fehle.

So überschütt' es mit Gesang 
Die frühste Lerchenkehle!

Und Meerhauch, der dem Freien frommt, 
Soll flüstemd es umspielen,

Und Jedem, der hier pilgern kommt, 
Das heiße Auge kühlen!

Freetlt-rath, gefamtntfte Dichtungen. IV.
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Zur Schlllerfeitr.
10. November 1859.

1.

Festlird -er Deutschen in London. ♦

Dem Genius,
Der heil'gen Flamme wunderbarem Lohen, 
Die leuchten, warmen, Blitze schleudern muß, 
Einsam herab vom Vorhaupt der Heroen, —

• Componirt von Ernst Paucr. Dorgetragen tm Ikrpstall-Palast z» Cydenham 

von den MLnnergesang-Dcreinen: I-ltngton Gesangverein, Harmonie, Vmrd deutscher 
Männer, Eoncordia, Lr-eiter-BUdung-verein.
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Ihm huld'gen wir!
Ihm heben opfernd wir die Schale!
Ihm flechten wir die vollste Schläfenzier, 
Und sonnen uns und ruhn in seinem Strahle!

Von Stirn zu Stirn,
Ein hehr Geheimniß, sehn wir ihn sich wenden! 
Wir blicken auf zu seiner lichten Firn, 
Die scheue Brau bedachend mit den Händen!

Auf eines Greises Haupt war er versprüht, 
Auf eines Meisters im Gebiet der Töne, — 
Ta hat sein Glanz zwei Knaben angeglüht. 
Zwei Dichterknaben, armer Männer Söhne!

Des Einen Wiege stand im Schottenland, 
Umrauscht von Haidekraut und Ginster;

Des andern Knaben Wiege stand. 
Von Wein umrankt, am Neckarstrand, —

Des Alten Sarg stand in Westminster!

In Englands Ruhmeshaus! Vor hundert Jahren! — 
O, sei gegrüßt in deiner wunderbaren, 
In deiner hochhin ziehenden Sterne Schein!
Jahr, drin die Genien flammend sich begegnen, 
Laß Achtzehnhundert Fünfzig Neun dich segnen, 
Jahr Siebzehnhundert Fünfzig Neun!

Zu zweien Malen festlich schon empfangen
Hat dieser Raum dich! Hier auch ward begangen 
Der Tag des Dichters, der die Scholle brach!
Und hier vor Allem ist gefeiert worden, 
Mit seinen eig'nen mächtigen Akkorden, 
Des großen Tönedichters Tag!
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Und zu den Zwei'n heut bringen wir den Dritten! —5 
Steht auf, er naht, er neigt sich unsern Bitten!
Stolz vom Olymp kommt er geschritten, — 

Tie Stirne glüht, die Locke fließt! 
Sei, Friedrich Schiller, uns gegrüßt. 
Gegrüßt, gegrüßt, gegrüßt 
Dreimal und tausendmal gegrüßt, 

Uns, deinen Deutschen, bei den Britten!

Längst bei den Göttern 
Wandelt er droben 
Lorbeerbekrünzt;
Aber den Tag, der dem Volk ihn gegeben, 
Will mit dem Volk er auf Erden verleben;
Seht, wie er winkt, wie das Aug ihm glänzt 

Die Männer, die Frauen, 
Sie stehn an den Wegen;
Wir halten ihm jauchzend 
Die Kinder entgegen!

Sehet, das ist er! 
Das ist der Große, 
Der uns erzog! 
Der als ein Herold die Schönheit verkündet. 
Der uns das Herz für die Freiheit entzündet, 
Höhen der Menschheit für uns auch erflog!

Er blickt als der Unsre 
Durch Gang und durch Halle, 
Umjauchzt von der Menge, 
Umwölbt vom Krystalle!

Seht, das die Schulter, 
Drauf sich die Muse 
Flüsternd gelehnt!

• ©ei dieser Strophe fand die Enthüllung der Büste statt.
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Seht, das die 6tim, die so trotzig gegohren, 
Seht, das die Brust, die so Kühnes geboren, 
Das ist das Auge, das stets sich gesehnt!

Da, seht ihr die Schläfe, 
Die hohen, nicht pochen — ? 
So ist er im Kampf einst 
Zusammengebrochen!

Aber jetzt lebt er!
Nicht hält den Hundert-
JLhr'gen der Tod!
Fest von Geschlecht zu Geschlecht in den Herzen 
Wurzelt er, unser in Lust und in Schmerzen, 
Unser im Elend, in Glück und in Noth!

Er dauert, — im Antlitz 
Des Siegers Geberde, 
Ein Gast des Olympus, 
Ein Bürger der Erde!

Wo schritt er hin? Der Lorbeer regt die Blatter, 
Die Palme rauscht, die Myrthe flüstert zag, 
Und seines Griechenlandes heitre Götter 
Sehn froh dem Mann des Ideales nach!

Der heute noch die ganze Welt umfliegen 
Mit Geisterfluge, leis und still. 
Und deutsche Hande in einander fügen, 
Und deutsche Herzen einig schmieden will!

In Ihm heut sind wir's! Mag das Andre werden! 
Sei mit der Menschheit, Schiller's Genius, 
Daß ewig nicht in's Träumereich auf Erden 
Die Freiheit sich, das Schöne flüchten muß! —
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Dem Genius,
Der heil'gen Flamme wunderbarem Lohen, 
Die leuchten, wärmen, Blitze schleudern muß 
Einsam herab vom Vorhaupt der Heroen, —

Ihm huld'gen wir!
Ihm heben opfernd wir die Schale!
Ihm flechten wir die vollste Schläfenzier, 
Und jauchzen auf zu seinem Strahle!

2.

Fkstlir- drr Deutschen in Amerika.

Der fernen Heimath wandellos zu eigen. 
Die freiste Vorhut die ihr Banner schwingt, 
So stehn wir in dem großen deutschen Reigen, 
Der jubelnd heut sich um die Erde schlingt!

Der, eine einzige stolze Geisterkette,
Hinaus sich zieht vom grünen Neckarstrand, 
Bon eines niedern Herdes trauter Stätte, 
Und Herz mit Herz, und Land verknüpft mit Land!

O niedrer Herd, o stiller, 
Wie herrlich stehst du da! 
Herd, der den Knaben Schiller 
Geboren werden sah!

Heut sind es hundert Jahre, 
Da that, von dir erhellt, 
Sein Aug', daS große, klare, 
Zuerst sich auf der Welt!


